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Physik-
Häppchen
WISSEN Aiman
Abdallah erklärt
Alltagsphänomene. 

JEANNETTE VILLACHICA 

Das Pro7-Logo auf dem Buch-
deckel und das «Galileo»-Logo
auf fast jeder Seite stören ir-
gendwie schon. Aber so ist das
eben bei Büchern, die zu einer
Fernsehsendung erscheinen. In
«Physik fängt unter der Dusche
an» hat nun Aiman Abdallah,
langjähriger Moderator der Wis-
senssendung «Galileo», einen ty-
pischen Werktag anhand alltäg-
licher wissenschaftlicher Phä-
nomene nachgezeichnet. 

Los gehts mit dem Wecker-
klingeln und einem herzhaften
Gähnen. Wussten Sie, dass wir
noch vor unserer Geburt schon
ab der 11. Schwangerschaftswo-
che gähnen? Und dass Gähnen
im Gegensatz zum Lächeln er-
wiesenermassen ansteckend ist?
Übrigens gähnen wir nicht aus
Sauerstoffmangel, so Abdallah,
sondern aus Gründen der sozia-
len Abstimmung und weil es un-
seren Kreislauf in Schwung
bringt: Es beschleunigt den Puls
und hebt den Blutdruck an. Ne-
benbei erfährt der Leser, stets
sehr leicht verständlich ge-
schrieben, in «Randnotizen»
und kurzen Erläuterungen zum
«Hintergrund», dass das Gähnen
im Mittelalter das Seelenheil ge-
fährdete und woher die Redens-
art «Morgenstund’ hat Gold im
Mund» kommt. 

BIS SICH DER JOURNALIST Ai-
man Abdallah auf der letzten
Seite noch einmal werbewirk-
sam mit dem Motto seiner Sen-
dung «sehen – staunen – verste-
hen» vom Leser verabschiedet,
liest man dezent persönlich
kommentierte Beschreibungen
und Erklärungen etwa dazu,
warum der Duschvorhang beim
Duschen so oft am Körper klebt
und warum nach dem Zäh-
neputzen süsse Dinge bitter
schmecken. Wer war früher aus-
schliesslich «mit allen Wassern
gewaschen» und warum hat
man manchmal «einen Frosch
im Hals»? Die Psychologie
kommt auch nicht zu kurz: Was
zeichnet den Marmeladen-Früh-
stücks-Mann im Gegensatz zum
Müsli-Mann aus? Oder: Mit wel-
cher Formel errechnet man die
Masse des perfekten Frauen-
beins? Sie merken schon:
Manchmal gehts hier popu-
lär(wissenschaftlich)er zu, als
man es sich wünschen würde. 

INTERESSANTER wirds wieder,
wenn Abdallah erklärt, woher ei-
gentlich Fruchtfliegen kom-
men, was die gerechteste Form
der Warteschlange ist und war-
um man vom Lügen tatsächlich
eine lange Nase bekommt. Wenn
es dann Zeit wird, ins Bett zu ge-
hen, wirft der Autor noch
schnell ein, dass die seltene Erb-
krankheit «Letale Insomnie», bei
der man zwischen dem 40. und
60. Lebensjahr die Fähigkeit zu
schlafen verliert, nach 7 bis 18
Monaten tödlich endet. Und
wussten Sie, dass unsere Skelett-
muskeln während der so ge-
nannten REM-Schlafphasen, in
denen wir lebhaft träumen,
gelähmt sind? Damit wir nicht
im Schlaf um uns schlagen oder,
weil uns im Traum ein Monster
jagt, aus dem Haus rennen. Vor
dem Einschlafen empfiehlt sich
aber noch ein Blick in dieses
Buch (vielleicht nicht auf die zu-
letzt genannten Seiten), weil es
Alltagsphänomene leicht und in
Häppchen konsumierbar macht
und man dabei richtig gut ab-
schalten kann. 

Aiman Abdallah Physik fängt unter
der Dusche an. Rororo, Reinbek
2007. 180 S., Fr. 18.50.

Im Fadenkreuz des Ostblocks?
KALTER KRIEG Peter Veleff ging einer der kontroversesten Fragen der jüngeren Schweizer
Geschichte nach: Wollte Moskau die neutrale Schweiz militärisch angreifen?

CHRISTIAN NÜNLIST

Wie füllt man das Vakuum, das
nach der Pensionierung ein-
tritt? Peter Veleff, Bezirksrichter
und Generalsekretär der Militär-
direktion des Kantons Zürich,
befasste sich seit 1990 intensiv
mit der militärischen Planung
des Warschauerpakts. In deut-
schen Archiven durchforstete er
DDR-Akten. Gleichzeitig nahm
er Kontakt zu hochrangigen Ge-
nerälen der DDR auf, darunter
die Verteidigungsminister Heinz
Kessler und Theodor Hoffmann,
Chef der Militäraufklärung Al-
fred Krause sowie Chef Operativ
im Hauptstab der Nationalen
Volksarmee (NVA) Hans Deim. Er
wollte von ihnen wissen, ob die
Schweiz im Fadenkreuz des War-
schauerpakts war.

Nun hat Veleff die Erkennt-
nisse seiner privaten Forschung
in zwei Volumen vorgelegt. Man
merkt den Büchern zwar an,
dass sie nicht von einem profes-
sionellen Historiker verfasst
wurden. So werden lange Ex-
zerpte von Archivdokumenten
und Interviews aneinanderge-
fügt – Veleff drängt sich als Au-
tor wahrlich nicht in den Vor-
dergrund. Über weite Strecken
lesen sich die Bücher wie eine
Quellen(an)sammlung. Es fehlt
auch mancherorts die Referenz
zu wichtigen Werken zum The-
ma. Dass Veleffs Werk trotzdem
lesenswert ist, hat vor allem mit
seinem Zugang zu Exponenten
der DDR zu tun. Die DDR-Ge-
neräle sind, das gibt Veleff un-
umwunden zu, inzwischen zu
persönlichen Freunden gewor-
den. Wie haben die Zeitzeugen
auf seine Fragen geantwortet?

WAR DIE SCHWEIZ im Kalten
Krieg von den DDR-Geheim-
diensten unterwandert? Stasi-
Chefspion Markus Wolf sagt in
«Spionageziel Schweiz?», die
Schweiz sei nie ein Hauptziel
der Aufklärungstätigkeit der
DDR gewesen – dies waren viel-
mehr die Nato-Staaten, vor al-
lem die USA und die Bundesre-
publik Deutschland. Die
Schweiz wurde vom DDR-Ge-
heimdienst einzig als Durch-
gangsland für Treffen und für
Materialübergaben benutzt. Ge-
legentlich, so präzisiert der ehe-
malige Stasi-Mitarbeiter Heinz
Busch, wurden Materialien über
die Zivilverteidigung der
Schweiz und über die Rüstungs-
industrie und -forschung be-
schafft und an den KGB weiter-

geleitet. Die Schweiz war auch
wichtig zur Beschaffung von
Embargowaren und als Opera-
tionsgebiet für Wirtschaftsspio-
nage in schweizerischen Betrie-
ben. Veleff kommt deshalb nach
177 Seiten zum Schluss: Die
Schweiz war kein Spionageziel.
Er leitet davon auch ab, dass die

Schweiz nicht in konkrete ope-
rative Planungen des Ostblocks
einbezogen gewesen ist, denn
sonst hätten die geheimdienstli-
chen Aktivitäten gegen die
Schweiz erheblich intensiver
sein müssen.

In seinem seit kurzem erhält-
lichen Nachfolgewerk «Angriffs-
ziel Schweiz?» behandelt Veleff
diese Frage nun detaillierter, und
zwar hauptsächlich im siebten
Kapitel (auf den Seiten 129 bis
184). Seine Zeitzeugen, etwa Vik-
tor Kulikov, sowjetischer General-
stabschef und Oberkommandie-
render des Warschauerpakts,
und Fritz Streletz, Chef des

Hauptstabes der NVA, versicher-
ten ihm, es habe zu keiner Zeit
militärische Operationspläne ge-
gen die Schweiz gegeben. So sag-
ten es dem Rezensenten auch
führende Militärhistoriker aus
ehemaligen Warschauerpakt-
Staaten im Rahmen eines von der
ETH-Forschungsstelle für Sicher-
heitsfragen koordinierten inter-
nationalen Forschungsprojekt
zur Geschichte des Warschauer-
pakts. Damit bricht ein Mythos
zusammen, denn die meisten
Schweizerinnen und Schweizer
waren während des Kalten Krie-
ges von einer akuten Bedrohung
durch das östliche Bündnis über-
zeugt (worden).

Wer heute noch davon über-
zeugt ist, der beruft sich meist
auf den so genannten «Stolten-
berg-Bericht» aus dem Jahre
1993 oder auf die Memoiren des
1968 in den Westen übergelaufe-
nen tschechoslowakischen Ge-
neral Jan Sejna. Im Stoltenberg-
Bericht hiess es mit Verweis auf
Akten der NVA, die der deutsche
Staatssekretär a. D. Lothar Rühl
mit privilegiertem Zugang sich-
ten durfte: «Auch die Schweiz
wäre einem von langer Hand
vorbereiteten Ansturm aus dem
Osten ausgesetzt gewesen. Die

Warschauer-Pakt-Strategen plan-
ten einen Stoss durch die
Schweiz, um den Nato-Kräften
in den Rücken zu fallen.» Veleff
weist zu Recht darauf hin, dass
die NVA-Dokumente, auf denen
diese Sätze beruhen sollen, bis
heute nicht deklassifiziert wor-
den sind und deshalb Rühls Be-
hauptungen nicht überprüft
werden können.

IN SEINEN MEMOIREN behaup-
tete Jan Sejna 1982, der War-
schauerpakt hätte die Neutra-
lität der Schweiz nicht respek-
tiert und sie sei in den Planun-
gen wie ein Nato-Mitgliedsstaat
behandelt worden. Im Kriegsfall,
so Sejna, hätten östliche Fall-
schirmtruppen und Panzer-Bo-
denkräfte innert dreier Tage alle
wichtigen Zentren der Regie-
rung, der Industrie, der Bevölke-
rungsschwerpunkte und die mi-
litärischen Stützpunkte besetzt.

Veleff hat seine Zeitzeugen
zum Wahrheitsgehalt dieser er-
schreckenden Passagen befragt.
Sie alle versicherten ihm, Sejna
habe als «Parteiarbeiter in Uni-
form» (Hans Deim) nie Zugang
zu den Planungsdokumenten ge-
habt. Ein vom ETH-Projekt im Fe-
bruar 2000 in Prag entdeckter

Kriegsplan des Warschauerpakts
vom Oktober 1964 – der bislang
einzige aufgetauchte «scharfe»
Operationsplan aus dem Ost-
block – belegt ebenfalls klar, dass
der Warschauerpakt in einem
Krieg klar nördlich der Schweiz
in Richtung Frankreich vorge-
stossen wäre.

Veleff fordert also zu Recht,
dass wer heute von offensiven,
aggressiven Kriegsplänen des
Warschauerpakts mit Einschluss
von Operationen gegen die
Schweiz spricht, «seine Meinung
begründen und seine Beweise
dafür offen auf den Tisch legen»
solle. Man darf gespannt sein, ob
Lothar Rühl oder andere «Kalte
Krieger» den Fehdehandschuh
von Veleff aufnehmen werden.

Peter Veleff Spionageziel Schweiz?
Orell Füssli, Zürich 2006. 288 S.,
Fr. 48.–. 
Peter Veleff Angriffsziel Schweiz?
Orell Füssli, Zürich 2007. 320 S.,
Fr. 58.–.

Christian Nünlist ist MZ-Auslandre-
daktor. Von 1999 bis 2007 koordi-
nierte er an der ETH Zürich ein inter-
nationales Forschungsprojekt zur
Geschichte des Warschauerpakts
(www.php.isn.ethz.ch).

Selbstständigkeit will gelernt sein
PROJEKTARBEITEN Viele Lehrpersonen mussten mit der Betreuung von
Schülerarbeiten Neuland betreten. Ein Handbuch gibt nun Tipps dafür.

AN GYMNASIEN und Fachmittel-
schulen in der Schweiz entstehen je-
des Jahr 27 000 von einzelnen Ler-
nenden oder kleinen Gruppen
selbstständig erstellte grössere Ar-
beiten. Es ist der Boom einer noch
jungen Lehr- und Lernmethode. So
wurde die Matura-Arbeit erst mit
dem Maturitäts-Anerkennungs-Re-
glement (MAR) von 1995 eingeführt.
In der anstehenden Teilrevision des
MAR soll die Arbeit nun in die Beste-
hens-Norm aufgenommen werden,
was ihre Bedeutung nochmals er-
höht. 

Das Lernziel ist klar: Förderung
der Selbstständigkeit und der pro-
jektartigen Arbeitsweise. Das selbst-
ständige Arbeiten gehört zu den
wichtigsten Kompetenzen, welche
die Studierfähigkeit der jungen Er-
wachsenen ausmachen. Klar ist aber

auch: Die totale Selbstständigkeit
kann erst auf der Tertiärstufe ver-
langt werden. Auf der Sekundarstu-
fe II ist sie zu erlernen, mit Beglei-
tung durch eine Lehrperson. Doch
auch viele Lehrpersonen betraten
mit dem Betreuen und Beurteilen
solcher Arbeiten Neuland, auf dem
sie sich noch unsicher bewegen. Als
besonders anspruchsvoll gelten die
Themensuche, die Gestaltungsidee
und die Schlussbewertung. 

BISHER GAB ES kein Lehrbuch über
die Betreuung von selbstständig ar-
beitenden Schülerinnen und
Schülern. Nun sind zwei erfahrene
Pädagogen in diese didaktische
Lücke gesprungen: Peter Bonati, ehe-
mals Lehrer an der Alten Kantons-
schule Aarau, dann Direktor der Ab-
teilung für das höhere Lehramt der

Universität Bern, und Rudolf Ha-
dorn, ehemals Lehrer am deutschen
Gymnasium in Biel, dann Dozent an
der Berner Abteilung für das höhere
Lehramt, leisten mit einem 200-seiti-
gen Handbuch umfassende Hilfe-
stellung für Lehrende und Lernende.
In 18 Kapiteln werden Themen be-
handelt wie «Von der Idee zur Dispo-
sition», «Den Arbeitsprozess beob-
achten und bewerten», «Die Plagiats-
problematik», «Teamarbeit» und
«Präsentation». Die Autoren schöp-
fen aus einer reichen Praxis und ver-
arbeiten Erfahrungen sowohl aus
der Sekundarstufe II wie der Tertiär-
stufe. (MZ)

Peter Bonati, Rudolf Hadorn Matura-
und andere selbständige Arbeiten 
betreuen. Hep-Verlag, Bern 2007.
200 S., Fr. 39.–.

HERTENSTEIN Mit Panzersperren quer durchs Land sollte im Kalten Krieg ein sowjetischer Durchmarsch erschwert werden. WALTER SCHWAGER

Gottverlassenes
Afrika?
AIDS Zwei Deutsche fordern
eine «Aids-Theologie».

JEANNETTE VILLACHICA

Sie schreiben über die Seuche, die im rei-
chen Teil der Welt ignoriert wird, obwohl sie
längst nicht ihren Höhepunkt erreicht hat:
Bartholomäus Grill, von 1993 bis 2007 «Zeit»-
Korrespondent in Südafrika, und Stefan
Hippler, seit 1997 katholischer Pfarrer in
Kapstadt, fordern mit ihrem Buch «Gott,
Aids, Afrika» eine «Aids-Theologie». Hippler
schreibt, er wolle nicht die Erkenntnisse sei-
ner Kirche über Bord werfen; der Respekt ge-
genüber den erkrankten Menschen verlange
es aber, dass sie nicht weiterhin indirekt
Aberglauben und Ansteckung fördere. Die
Autoren erzählen in ihrem Buch vom Alltag
mit Aids, beschreiben erfolgreiche Aids-Pro-
jekte sowie die fatale Aids-Politik der süd-
afrikanischen Regierung. 

Bartholomäus Grill/Stefan Hippler Gott, Aids,
Afrika. Kiepenheuer & Witsch, Köln 2007. 208 S.,
Fr. 31.70. 

«Die Schweiz war
nicht in operative
Pläne des Ost-
blocks einbezogen»


	datum: SAMSTAG, 22. DEZEMBER 2007


